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Vorbemerkungen 
Das vorliegende Qualitätsprofil gibt die Ergebnisse der Reakkreditierung des Bachelor- und Mas-
terprogramms1 für das Lehramt für die Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusionspädagogik (B.Ed. 
und M.Ed.) wieder. Es wurde vom Bereich Hochschulstudien des Zentrums für Qualitätsentwicklung 
in Lehre und Studium (ZfQ) der Universität Potsdam verfasst. 

Mit dem erfolgreichen Abschluss der System(re)akkreditierung ist die Universität Potsdam berech-
tigt, die Akkreditierung von Studienprogrammen intern durchzuführen und das Siegel des Akkre-
ditierungsrats zu verleihen. Dabei wird die Einhaltung europäischer, nationaler und 
landesspezifischer Richtlinien (vornehmlich Studienakkreditierungsverordnung des Landes Bran-
denburg (StudAkkV), ESG-Leitlinien) sowie universitätsinterner Normen (etwa allgemeine Studien- 
und Prüfungsordnung) überprüft. Sofern im Qualitätsprofil nicht anders dargestellt, werden die 
jeweiligen Einzelnormen in den Studienprogrammen erfüllt.2 

Die Erstellung des Qualitätsprofils beruht auf Dokumentenanalysen (Studienordnung, Modulkata-
log, Vorlesungsverzeichnisse), der Auswertung von Daten (Ergebnisse aus Studierendenbefragun-
gen, Hochschulstatistiken) und Gesprächen mit Studierenden- sowie Vertreter*innen der 
Studienkommission. Weiterhin fließen ein: der Selbstbericht der Studienkommission und externe 
Gutachten je einer*s Vertreters*in der Wissenschaft, einer*s der Berufspraxis und einer*s exter-
nen studentischen Gutachters*in. Detaillierte Angaben zu den referenzierten Richtlinien und den 
benutzten Datenquellen sind im Anhang enthalten. 

Auf der Grundlage des Qualitätsprofils entscheidet die Interne Akkreditierungskommission (IAK)3 
über die Akkreditierung der Studienprogramme. Sie spricht die Akkreditierung (ohne oder mit Auf-
lagen bzw. Empfehlungen) für acht Jahre aus. Eine einmalige Aussetzung der Entscheidung ist für 
sechs Monate möglich. Die Umsetzung der Auflagen und die Beschäftigung mit den Empfehlungen 
ist innerhalb von einer in der Regel einjährigen Frist durch die Studienkommission schriftlich nach-
zuweisen. Im Anschluss an das Verfahren veröffentlicht das ZfQ das Ergebnisprotokoll der IAK, die 
Beschlussfassung sowie das Qualitätsprofil und verleiht das Siegel des Akkreditierungsrats.4 

Bereich Hochschulstudien5, 
Zentrum für Qualitätsentwicklung in Lehre und Studium 

Potsdam, den 23.06.2026 

  

 
1  Zu den Begriffen Studiengang und Studienprogramm vgl.: http://wcms.itz.uni-halle.de/download.php?down=5886&e-

lem=1570390 (28.05.2025). 
2  Sämtliche relevanten Kriterien, die im Rahmen der internen Akkreditierung überprüft werden, sind in folgender Über-

sicht abgelegt: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/EvAH/Materialien/Kriterienliste_Akkreditie-
rung__Lehramt_.pdf (28.05.2025). 

3  Die IAK setzt sich zusammen aus der*m Vizepräsident*in für Studium und Lehre, den Studiendekan*innen der sieben 
Fakultäten und drei studentischen Vertreter*innen. 

4  Eine ausführliche Verfahrensbeschreibung findet sich hier: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/pro-
jects/zfq/EvAH/Materialien/Verfahren_interne_Akkreditierung_LA.pdf (28.05.2025). 

5  Informationen und Ansprechpartner*innen unter: https://www.uni-potsdam.de/zfq/hochschulstudien/ (28.05.2025). 

http://wcms.itz.uni-halle.de/download.php?down=5886&elem=1570390
http://wcms.itz.uni-halle.de/download.php?down=5886&elem=1570390
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/EvAH/Materialien/Kriterienliste_Akkreditierung__Lehramt_.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/EvAH/Materialien/Kriterienliste_Akkreditierung__Lehramt_.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/EvAH/Materialien/Verfahren_interne_Akkreditierung_LA.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/EvAH/Materialien/Verfahren_interne_Akkreditierung_LA.pdf
https://www.uni-potsdam.de/zfq/hochschulstudien/
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Studienprogramm im Überblick 

 

Anbieter des Studienprogramms Universität Potsdam 
Humanwissenschaftliche Fakultät 

Department Inklusionspädagogik 

Name des Studienprogramms  Lehramt für die Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusi-
onspädagogik 

Abschlussbezeichnung Bachelor of Education 
(B.Ed.) 

Master of Education 
(M.Ed.) 

Regelstudienzeit sechs Semester vier Semester 

Studienumfang 180 Leistungspunkte (LP) 120 Leistungspunkte 

Aufnahme des Studienbetriebs WiSe 2018/19 

Inkrafttreten aktuelle Studienordnung WiSe 2018/19 

letzte Akkreditierung WiSe 2017/18 (Konzeptakkreditierung) 

Charakteristika Vollzeit  ☒ 

 Teilzeit ☒ 

 Lehramt ☒ 

 Präsenz ☒ 

 Freiversuchsregelung vorhanden ☐ 

 beruflich reglementiert ☒ 

 Joint Degree ☐ 

 Double Degree ☐ 

 für Masterprogramme:  

  konsekutiv ☒ 

  weiterbildend ☐ 

Studiengebühren / 

Kooperationspartner bei Durchführung / 

verantwortliche Professuren 

(mindestens zwei) 

Prof. Dr. Katrin Böhme 

Prof. Dr. Antje Ehlert 
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1 Qualifikationsziele 

Die Studienprogramme Bachelor of Education (B.Ed.) und Master of Education (M.Ed.) für das Lehr-
amt für die Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusionspädagogik sollen die Studierenden dazu befä-
higen, in den Vorbereitungsdienst in Grundschulen des Landes Brandenburg zu gehen. Laut 
Selbstbericht sind alle Grundschulen in Brandenburg als Schulen mit Gemeinsamem Unterricht 
organisiert. Dies bedeutet, dass Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf inklusiv 
gemeinsam mit Schüler*innen ohne einen solchen Förderbedarf unterrichtet werden können. Zu-
dem gibt es innerhalb der Grundschulen das besondere inklusive Konzept der Grundschule mit 
„Gemeinsamen Lernen“. „Diese Schulen erhalten gezielte Ressourcen für Schüler:innen mit den 
sonderpädagogischen Förderbedarfen Lernen, Sprache und sozial-emotionale Entwicklung, ohne 
dass eine individuelle Diagnose der Schüler:innen vorliegen muss.“ Das Ziel des Primarstufenstu-
diums mit Schwerpunkt Inklusionspädagogik ist es, Studierende für den Gemeinsamen Unterricht 
bzw. das Gemeinsame Lernen zu qualifizieren.6 Der Aufbau des Lehramtsstudiums ist gesetzlich 
durch die Lehramtsstudienverordnung des Landes Brandenburg (LSV), durch die von der KMK vor-
gegebenen Standards für die Lehrerbildung, durch das Brandenburgische Lehrerbildungsgesetz 
(BbgLeBiG) sowie durch die Neufassung der allgemeinen Studien- und Prüfungsordnung für die 
lehramtsbezogenen Bachelor- und Masterstudiengänge an der Universität Potsdam (BAMALA-O) 
geregelt. 

Die Qualifikationsziele für den Studiengang der Inklusionspädagogik sind in der jeweiligen fach-
spezifischen Studien- und Prüfungsordnung (StO) für das Bachelor- bzw. das Masterstudium be-
schrieben.7 Demnach beinhaltet das Bachelorstudium die „Aneignung und Reflexion didaktischer 
Modelle, fachwissenschaftlicher Inhalte sowie bildungswissenschaftlicher Theorien, die in einem 
breiten Verständnis des Bildungsprozesses in der Primarstufe resultieren.“ Im Schwerpunkt Inklu-
sionspädagogik verfügen Absolvierende nach Abschluss des Bachelorstudiums über Kompeten-
zen, die „Unterrichten in heterogenen Lerngruppen und die Diagnostik und Förderung von Kindern 
mit erhöhtem Förderbedarf in den Bereichen des Lernens, der emotionalen und sozialen Entwick-
lung und der Sprache adressieren.“ Der Bachelor Inklusionspädagogik dient laut Studienordnung 
in erster Linie dazu, für das Masterstudium zu qualifizieren. Der Fachgutachter merkt an, dass es 
für Absolvierende „[u]nklar bleibt […], auf welchen inklusionspädagogischen Auftrag sie konkret 
vorbereitet werden sollen“.8 Dies sollte an geeigneter Stelle spezifiziert und ergänzt werden. In die-
sem Zusammenhang empfiehlt der Fachgutachter weiterhin im Studium, die „Integration einer 
möglichst frühzeitigen Reflexion der Rolle einer „inklusionspädagogischen“ Lehrkraft im Schulsys-
tem in Abgrenzung zu anderen Professionen“.9 In eine ähnliche Richtung geht auch die Einschät-
zung des Berufspraxisgutachters, der auf die zentrale Rolle „von Inklusionspädagoginnen und -
pädagogen als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren innerhalb des Kollegiums“10 verweist; ge-
rade die „Vermittlung entsprechender Kompetenzen, um die Potenziale inklusiver Bildung wirksam 
in das Kollegium hineintragen zu können“11 sollte stärker im Studium berücksichtigt werden. Im 

 
6  Selbstbericht der Studienkommission, S. 3. 
7  Vgl. StO B.Ed. und M.Ed. Inklusionspädagogik §3. 
8  Huber: Fachgutachten, o.P. 
9  Ebd.  
10  Buhtz: Berufspraxisgutachten, o.P. 
11  Ebd. 
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Abschlussgespräch wurde zu diesen Anmerkungen der beiden Gutachter geäußert, dass dies be-
reits im Studium berücksichtigt werde, dennoch aber transparenter nach außen dargestellt wer-
den könne (bspw. als Qualifikationsziel in der Studienordnung ergänzen, in Modulbeschreibungen 
expliziter aufnehmen und auf Webseite darstellen). Auch die studentische Vertreterin der Studien-
kommission bestätigt, dass die Rolle von Inklusionspädagog*innen im Rahmen von Seminaren the-
matisiert werde. Gemäß der Studienordnung des Masters Inklusionspädagogik werden 
„professionelle Kompetenzen entwickelt, die das erfolgreiche Unterrichten und Erziehen von Kin-
dern im Grundschulalter ermöglichen.“ Durch den Studienschwerpunkt Inklusionspädagogik ha-
ben Masterabsolvierende „die Kompetenz zur Diagnostik und Förderung der Entwicklung von 
Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf“ in den genannten Bereichen 
erworben. Sie sind dazu befähigt, „Diagnostik und Förderung im inklusiven Unterricht im Team zu 
implementieren sowie Kolleginnen und Kollegen bei der Umsetzung inklusiven Unterrichts zu be-
raten und die Entwicklung zu einer inklusiven Schule fachlich zu unterstützen.“ 

Die Verzahnung des Studiengangs Inklusionspädagogik mit den Kriterien des Leitbild Lehre der 
Universität Potsdam wird im Selbstbericht nachvollziehbar beschrieben.12 Der Bachelorstudien-
gang besteht aus den Fächern Deutsch und Mathematik mit je 36 Leistungspunkten (LP), dem Stu-
dienbereich Inklusionspädagogik (75 LP) – unterteilt in die vier Bereiche Allgemeine 
Inklusionspädagogik und die drei Förderschwerpunkte Lernen, Sprache sowie emotional-soziale 
Entwicklung –, den Studienbereich Bildungswissenschaften (24 LP) und der Bachelorarbeit (9 LP).13 
Im Masterstudium Inklusionspädagogik sind in den Fächern Deutsch und Mathematik je 21 LP zu 
absolvieren, im Studienbereich Inklusionspädagogik 24 LP, im Studienbereich Bildungswissen-
schaften 12 LP, im Schulpraktikum 24 LP und die Masterarbeit im Umfang von 18 LP.14 

Im Selbstbericht werden ausführlich die Ziele des Studienbereichs Inklusionspädagogik (im Ba-
chelor aufgeschlüsselt nach den drei Förderschwerpunkten Lernen, Sprache und emotional-sozi-
ale Entwicklung sowie Inklusionspädagogik mit dem Schwerpunkt Diversität und 
Inklusionspädagogische Diagnostik und Forschungsmethoden), der Fächer Deutsch und Mathema-
tik als auch Bildungswissenschaften dargelegt.15 Für den Fachgutachter sind sowohl für den Ba-
chelor als auch für den Master die „Studieninhalte […] plausibel aufgebaut und durchgehend 
relevant für die sonder- und inklusionspädagogische Arbeit an Schulen. Die inklusions- und bil-
dungswissenschaftlichen Studieninhalte erscheinen insbesondere vor dem Hintergrund des SWK-
Gutachtens zur Lehrkräftebildung 2023 (Ständige Wissenschaftliche Kommission der Kultusminis-
terkonferenz [SWK], 2023) als innovativ und richtungsweisend.“ Zudem stellt er positiv heraus, dass 
„innerhalb der Module […] die Qualifikationsziele durchweg kohärent zu den Inhalten der Lehrver-
anstaltungen formuliert [sind]“.16 Auch die studentische Gutachterin bewertet das Konzept insge-
samt positiv, da das Curriculum „eine inhaltliche Progression [unterstützt], indem zentrale Themen 
wiederholt aufgegriffen und erweitert werden. Dies bereitet die Studierenden effektiv auf die viel-
fältigen Anforderungen des späteren Schuldienstes vor“17. Auch die gegebene Struktur mit den 

 
12  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 13.  
13  Vgl. StO B.Ed. Inklusionspädagogik. 
14  Vgl. StO M.Ed. Inklusionspädagogik. 
15  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 6-13. 
16  Huber: Fachgutachten, o.P. 
17  Feistel: studentisches Gutachten, o.P. 
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fachlichen und pädagogischen Bestandteilen sieht sie als geeignet, um die Ziele der Lehrkräftebil-
dung zu gewährleisten.18 Ähnlich bewertet es auch der Berufspraxisgutachter, der das Curriculum 
als „gut aufgestellt [bewertet], um Studierende umfassend auf ihre spätere Tätigkeit als inklusiv-
unterrichtende Lehrkraft vorzubereiten“.19 

Die frühzeitige Vermittlung von inklusionspädagogischer Diagnostik im Bachelor stellt der Fachgut-
achter positiv heraus. Er empfiehlt, zusätzlich anthropologische Inhalte (besonders zum Thema 
Menschenbild) im Modul INK-BA-AI1 zu ergänzen und im Modul INK-BA-AI2 Zusammenhänge zwi-
schen diagnostischen und anthropologischen Inhalten herzustellen, um die Kohärenz zwischen 
beiden Modulen zu erhöhen.20 Zudem empfiehlt er zu prüfen, „ob verhaltensbezogene Studienin-
halte – gegebenenfalls auch integriert in bildungswissenschaftliche Studienanteile – ausgeweitet 
werden können. Eine besondere Berücksichtigung sollte dabei der Themenschwerpunkt Bezie-
hung und Beziehungsgestaltung finden“.21 

Fokusthema 1: Kohärenz der Bestandteile im Lehramtsstudium 

In Abstimmung mit den Lehramtsfächern wurden zwei Fokusthemen festgelegt, die im Rahmen 
der Akkreditierung des Lehramtsstudiums für die Primarstufe vertieft beleuchtet werden sollen: 
zum einen die Kohärenz der Studienbestandteile, also die Verzahnung von Fachwissenschaft, Fach-
didaktik, Bildungswissenschaften und in diesem Fall Inklusionspädagogik im Lehramt; zum ande-
ren die Betreuung der Studierenden in den Praxisphasen (vgl. Kapitel 3). Hierfür wurde zu Beginn 
des Sommersemesters 2025 eine Befragung unter allen Studierenden der Primarstufe an der Uni-
versität Potsdam durchgeführt. Zudem wurden entsprechende Leitfragen an die Studienkommis-
sionen sowie Gutachter*innen gesandt. Die innerhalb der Fokusthemen wiedergegebenen Zitate 
von Inklusionspädagogikstudierenden beruhen auf offenen Antworten aus der Online-Befragung 
und spiegeln daher lediglich individuelle Wahrnehmungen einzelner Studierender wider. Es han-
delt sich demnach nicht um repräsentative Ergebnisse, sondern um qualitative Einblicke in subjek-
tive Einschätzungen und Erfahrungen der Befragten. 

Laut Selbstbericht sollen die empfohlenen Studienverlaufspläne und die gegebenen Zeitfenster-
modelle bei der Lehrangebotsplanung (vgl. Kapitel 4) die Kohärenz zwischen den Lehramtsbe-
standteilen unterstützen und die Studierbarkeit steigern. Im Selbstbericht wird ausführlich 
dargelegt, wie die fachlichen, methodischen und didaktischen Inhalte in den verschiedenen Studi-
enbereichen und Schwerpunkten (Inklusionspädagogik mit Schwerpunkt Diversität, Inklusionspä-
dagogische Diagnostik und Forschungsmethoden, Inklusionspädagogik mit Förderschwerpunkt 
Lernen, Inklusionspädagogik mit Förderschwerpunkt Sprache, Inklusionspädagogik mit Förder-
schwerpunkt emotional-soziale Entwicklung, Fach Deutsch, Fach Mathematik, Bildungswissen-
schaften) über den Bachelor und Master hinweg ineinandergreifen und ein systematisches 
inklusionspädagogisches Kompetenzprofil aufgebaut werde. Die Module/Lehrveranstaltungen in 
den genannten Bereichen seien inhaltlich aufeinander abgestimmt und bauen sowohl innerhalb 
eines Abschlusses als auch zwischen Bachelor und Master aufeinander auf.22 

 
18  Vgl. Feistel: studentisches Gutachten, o.P. 
19  Buhtz: Berufspraxisgutachten, o.P. 
20  Vgl. Huber: Fachgutachten, o.P. 
21  Ebd. 
22  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 15-21.  
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Für den Berufspraxisgutachter werden die „fachlichen Inhalte […] im Verlauf des Studiums in the-
matisch und didaktisch aufeinander abgestimmten Modulen vermittelt, die eine systematische 
und aufbauende Wissensentwicklung ermöglichen“.23 Der Fachgutachter konstatiert, dass insbe-
sondere die inklusionspädagogischen Förderschwerpunkte sehr gut ineinandergreifen.24 Weiter-
hin hebt er positiv die inhaltliche Verzahnung zwischen der Inklusionspädagogik und dem Fach 
Mathematik (Förderschwerpunkt Lernen, Modul INK-BA-SL2) bzw. Deutsch (Förderschwerpunkt 
Sprache, Modul INK-BA-SP2) hervor und resümiert, „dass die Ausbildungsinhalte sinnvoll abge-
stimmt wurden und die Studierenden förderschwerpunktübergreifend ausgebildet werden“.25 Auf 
die enge inhaltliche Verzahnung zwischen Inklusionspädagogik mit dem Schwerpunkt Sprache und 
dem Fach Deutsch wird auch im Selbstbericht eingegangen. Jedoch zeigen sich bei einigen Lehr-
veranstaltungen inhaltliche Überschneidungen zwischen diesen Bereichen, da die Lehrveranstal-
tungen in Deutsch auch von (dem deutlich größeren Anteil) Primarstufenstudierender ohne den 
Schwerpunkt Inklusion besucht werden. Insbesondere bei einer Lehrveranstaltung im Fach 
Deutsch gebe es laut der Ausführungen im Selbstbericht inhaltliche Doppelungen zum Studienbe-
reich Inklusionspädagogik (betrifft hier das Modul INK-BA-SP2); hier besteht der Wunsch, stattdes-
sen Studierenden eine Lehrveranstaltung zu einem Sprachthema anbieten zu können.26 Im 
Abschlussgespräch wird hierzu ergänzt, dass dieser Problematik im Zuge der geplanten Neukon-
zeption des Studiengangs durch eine Umstrukturierung (Lehrveranstaltung soll vom Bachelor in 
den Master verschoben werden) begegnet werde. 

Dem Fachgutachter scheine es „nach der Papierlage so zu sein, dass Unterrichtsfächer und För-
derschwerpunkte jeweils die Inhalte für sich entwickeln und somit für die Studierenden mehrere 
inhaltliche Blöcke weitgehend unintegriert nebeneinanderstehen“.27 Dies sei aber ein generelles 
Problem in der Lehrkräftebildung. Er sieht „jedoch durch den klaren Zuschnitt auf Mathematik und 
Deutsch eine realistische Chance darin, die inhaltliche Kohärenz zwischen Unterrichtsfächern und 
Förderschwerpunkten deutlich zu erhöhen“.28 Auch wenn die inhaltliche Abstimmung zwischen 
den Bereichen angestrebt sei, ist für die studentische Gutachterin ein „kohärentes Ineinandergrei-
fen der fachlichen, fachdidaktischen, bildungswissenschaftlichen und grundschulpädagogischen 
Inhalte im Lehramtsstudium […] derzeit nur in begrenztem Maße realisiert. […] Eine strukturelle 
Verknüpfung aller Bereiche innerhalb eines Moduls findet laut Selbstbericht des ZeLB nicht statt“.29 

In der durchgeführten Primarstufenbefragung schätzen die Inklusionspädagogikstudierenden in 
ihrem Fach Deutsch die Kohärenz im zeitlichen Aufbau zwischen den verschiedenen Lehramtsbe-
standteilen weitestgehend als gut ein (siehe Abbildung 1). Dabei zeigen sich sowohl innerhalb der 
Einschätzungen zu den Lehramtsbestandteilen, als auch zwischen den Angaben von Bachelor- und 
Masterstudierenden kaum Unterschiede. Ein ähnliches Bild zeigt sich auch bei der Beurteilung zur 
inhaltlichen Abstimmung zwischen den Lehramtsbestandteilen (siehe Abbildung 2). In den offenen 
Textantworten nannten die befragten Bachelorstudierenden in Bezug auf ihr Fach Deutsch positive 
Aspekte wie: „Die Verbindungen innerhalb dieser Module sind gut verknüpft“ oder auch „[i]n den 

 
23  Buhtz: Berufspraxisgutachten, o.P. 
24  Vgl. Huber: Fachgutachten, o.P. 
25  Ebd., o.P. 
26  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 16f.  
27  Huber: Fachgutachten, o.P. 
28  Ebd. 
29  Feistel: studentisches Gutachten, o.P. 



 

9 

Veranstaltungen zum Fach Deutsch wurden wissenschaftliche Inhalte fast immer durch didakti-
sche Beispiele ergänzt“. Auch die Kohärenz zwischen Deutsch und Inklusionspädagogik wurde 
mehrfach aufgegriffen, wie u. a. dieses Beispiel zeigt: „Deutsch und Inklusion Sprache ergänzen 
sich gut und Sprache gibt nochmal mehr Eindrücke ins Fach Deutsch, die so sonst nicht gegeben 
sind.“ Gleichzeitig wurde diesbezüglich, wie bereits im Selbstbericht ausgeführt, geäußert „Themen 
doppeln sich, z. B. SE LRS [Lese- und Rechtschreibstörung] im Bereich Deutsch wiederholt einfach 
nur noch Inhalte, die im Förderschwerpunkt Sprache bereits in mehreren Seminaren thematisiert 
wurden.“ In Bezug auf das Fach Deutsch im Masterstudium der Inklusionspädagogik wurde in einer 
offenen Textantwort folgendes positiv hervorgehoben: „Es gibt viele Veranstaltungen, bei denen 
eine Kombination aus Fachdidaktik und -wissenschaft gelehrt wird“; in einer anderen: „Ein Zusam-
menhang zwischen fachlichen und fachdidaktischen Inhalten ist (teilweise) erkennbar“. Häufig 
wurde die Kohärenz zwischen Deutsch und Inklusionspädagogik im Master in den offenen Text-
antworten aufgegriffen und eher ambivalent beurteilt. So wurden einerseits positive Aspekte ge-
nannt, wie „gute Auswahl der Inhalte in Deutsch - sehr abwechslungsreich - teilweise auch Punkte 
der Inklusion inbegriffen (offener Unterricht)“, „[m]an konnte einige Inhalte/ Themen aus der In-
klusionspädagogik im Fach Deutsch anwenden“ oder auch „häufig Bezüge zum inklusiven Lernen“. 
Andererseits wurde gerade die Verknüpfung dieser beiden Studienbereiche kritisch eingeschätzt, 
wie dieses Zitat beispielhaft widerspiegelt: „[A]uf einen inklusiven Deutschunterricht fühle ich mich 
nicht gut vorbereitet, weil in Deutsch die "allgemeinen" Deutschkurse angeboten werden und in 
Inklusion nichts fachspezifisches“. Auch äußerte ein*e Befragte*r, dass sie/er mit den Deutschin-
halten „selten einen Bezug zu inklusionspädagogischen oder bildungswissenschaftlichen Inhalten 
herstellen“ könne. 

Abbildung 1: Inklusionspädagogik mit Fach Deutsch - Durchschnittliche Einschätzung der Kohärenz 
der Lehramtsbestandteile - zeitlicher Aufbau (Antwortskala von 1 'sehr gut' bis 5 'gar nicht gut'; 
n=25-27, n=19-22); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 
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Abbildung 2: Inklusionspädagogik mit Fach Deutsch - Durchschnittliche Einschätzung der Kohärenz 
der Lehramtsbestandteile - inhaltliche Abstimmung (Antwortskala von 1 'sehr gut' bis 5 'gar 
nicht gut'; n=26, n=17-19); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

In Bezug auf ihr Fach Mathematik bewerten die Inklusionspädagogikstudierenden den zeitlichen 
Aufbau (siehe Abbildung 3) etwas besser als die inhaltliche Abstimmung (siehe Abbildung 4) zwi-
schen den Lehramtsbestandteilen. Dieses Muster zeigt sich sowohl im Bachelor als auch im Mas-
ter. Bei beiden Abschlüssen werden der zeitliche Aufbau und die inhaltliche Abstimmung zwischen 
Fachwissenschaft und Inklusion sowie zwischen Fachdidaktik und Inklusion am kritischsten bewer-
tet. Offene Textantworten zum Fach Mathematik im Bachelorstudium der Inklusionspädagogik lie-
gen aus der Befragung der Primarstufe nicht vor. Hinsichtlich der Kohärenz zwischen 
Fachwissenschaft und Fachdidaktik im Master seien hier exemplarisch zwei offene Antworten wie-
dergegeben: „Im Fach Mathematik werden die Fachwissenschaften und die passenden inhaltlichen 
Didaktiken innerhalb eines Moduls oder einer Vorlesung behandelt“ und „[d]as Fachliche wird stets 
mit dem Didaktischen verbunden“. Zugleich gibt es auch kritische Stimmen, wie diese offene 
Textantwort zeigt: „Meiner Meinung nach gibt es hinsichtlich der Abstimmung zwischen den fach-
lichen, fachdidaktischen und inklusionspädagogischen sowie bildungswissenschaftlichen Inhalten 
noch Optimierungspotential“. Wie dieses mitunter aussehen könnte, darauf könnte eine andere 
offene Antwort – wie sie auch im Fach Deutsch entsprechend geäußert wurde – schließen lassen: 
„auf einen inklusiven Matheunterricht fühle ich mich nicht gut vorbereitet, weil in Mathe die "all-
gemeinen" Mathekurse angeboten werden und in Inklusion nichts fachspezifisches“. 
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Abbildung 3: Inklusionspädagogik mit Fach Mathematik - Durchschnittliche Einschätzung der Ko-
härenz der Lehramtsbestandteile - zeitlicher Aufbau (Antwortskala von 1 'sehr gut' bis 5 'gar 
nicht gut'; n=24-25, n=18-19); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

Abbildung 4: Inklusionspädagogik mit Fach Mathematik - Durchschnittliche Einschätzung der Ko-
härenz der Lehramtsbestandteile - inhaltliche Abstimmung (Antwortskala von 1 'sehr gut' bis 
5 'gar nicht gut'; n=25-27, n=17-19); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

In Bezug auf die zeitliche und inhaltliche Kohärenz zwischen den Studienbereichen der Inklusions-
pädagogik und der Bildungswissenschaften schätzen die befragten Bachelorstudierenden diese 
durchschnittlich als gut ein; im Master fällt diese Einschätzung tendenziell leicht schlechter aus 
(siehe Abbildung 5). 
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Abbildung 5: Inklusionspädagogik und Bildungswissenschaften - Durchschnittliche Einschätzung 
der Kohärenz (Antwortskala von 1 'sehr gut' bis 5 'gar nicht gut'; n=25, n=19-21); Quelle: Befra-
gung der Primarstufe 2025 

 

2 Studierende 

Für das Bachelorstudium im Lehramt für die Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusionspädagogik ist 
der Nachweis einer Hochschulzugangsberechtigung erforderlich. Der Zugang zum Masterstudium 
ist zulassungsfrei und in der Zugangsordnung lehramtsbezogener Masterstudiengänge der Uni-
versität Potsdam festgelegt30; Näheres regelt die Lehramtsstudienverordnung des Landes Bran-
denburg31. 

In den letzten drei Wintersemestern (WiSe) haben sich im Bachelor Inklusionspädagogik im Durch-
schnitt 54 Studierende eingeschrieben, was einer durchschnittlichen Ausschöpfungsquote von 
95 % entspricht (siehe Tabelle 1).32 Im WiSe 2023/24 gab es einen Numerus clausus. In den Studi-
enjahren von 2021/22 bis 2023/24 haben sich im Mittel 42 Masterstudierende eingeschrieben, so-
dass die durchschnittliche Ausschöpfungsquote hier 89 % beträgt. 

Tabelle 1: Studienplatzkapazitäten, Einschreibungen, Ausschöpfung 

  WiSe 2022/23 
(Bachelor); 
Studienjahr 

2021/22 (Master) 

WiSe 2023/24 
(Bachelor); 
Studienjahr 

2022/23 (Master) 

WiSe 2024/25 
(Bachelor); 
Studienjahr 

2023/24 (Master) 

Ø 

verfügbare Stu-
dienplätze 

B.Ed. 60 55 55 57 
M.Ed. 50 50 40 47 

Einschreibun-
gen 

B.Ed. 41 58 62 54 
M.Ed. 48 37 40 42 

Ausschöpfungs-
quote 

B.Ed. 68 % 105 % 113 % 95 % 
M.Ed. 96 % 74 % 100 % 89 % 

 
30  URL: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2024/Aus-

gabe_26/ambek-2024-26-1037-1041.pdf (12.01.2026). 
31  URL: https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/lsv (12.01.2026). 
32  Hochschulstatistik, Stand: WiSe 2024/25. 
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Die Hochschulzugangsberechtigung haben alle im WiSe 2024/25 eingeschriebenen Bachelorstu-
dierenden hauptsächlich in Brandenburg (50 %, davon 12 % in Potsdam) und Berlin (30 %) erwor-
ben. Bei den Masterstudierenden wurde die Hochschulzugangsberechtigung mehrheitlich in 
Brandenburg (48 %, davon 3 % in Potsdam) und Berlin (36 %) erworben. Der Anteil an Studentin-
nen aller im WiSe 2024/25 eingeschrieben Studierenden liegt bei 80 % (B.Ed.) und 89 % (M.Ed.); hier 
könne laut studentischer Gutachterin überlegt werden, Maßnahmen zu prüfen, um mehr männli-
che Studierende für das Studium zu gewinnen.33 

3 Studienbedingungen 

Die wichtigsten Informationen zum Lehramtsstudium, schulstufenspezifisch gegliedert, werden 
auf der Webseite der Universität Potsdam dargestellt.34 Darüber hinaus ist auf der Seite die Lehr-
amtsbroschüre „Der Weg ins Lehramt im Land Brandenburg“35 abrufbar, die Interessent*innen 
einen umfassenden Überblick zum Studium gewährt sowie auf verschiedene Tests verweist, die es 
ermöglichen, den Berufswunsch Lehrer*in zu reflektieren. Weiterhin bietet die Homepage des 
ZeLB36 eine gut strukturierte Übersicht zum Start des Lehramtsstudiums mit Hinweisen rund um 
Online-Self-Assessment, Beratungsangeboten und den Studieneinstieg. Auch auf der Webseite des 
Departments Lehrer*innenbildung mit dem Schwerpunkt Inklusionspädagogik37 sind zudem Infor-
mationen rund um das Studium und dessen Förderschwerpunkte gegeben. Laut Selbstbericht der 
Studienkommission stehe Erstimmatrikulierten eine Vielzahl an Unterstützungsangeboten wie 
bspw. eine zentrale Einführungsveranstaltung, Schulungen zu digitalen Plattformen wie PULS und 
Moodle, Beratung zur Stundenplanerstellung oder auch Vernetzungsangebote durch den Fach-
schaftsrat für einen strukturierten Studieneingang zur Verfügung.38 Die studentische Gutachterin 
schätzt die „Unterstützung der Studierenden […] insbesondere in der Studieneingangsphase“ als 
gut organisiert ein.39 Auch die Mehrheit der befragten Bachelorstudierenden (64 %) gaben in der 
Befragung zum Studienbeginn an, sich im ersten Semester gut betreut gefühlt zu haben und 50 % 
stimmten der Aussage (völlig/eher) zu, dass die Betreuung und Beratung an der Universität Pots-
dam den Studieneinstieg erleichtert hat.  

Das Lehrangebot und die Betreuung der Studierenden ist im Rahmen der curricularen Kapazitäts-
rechnung der Universität Potsdam abgesichert. Dabei sind die Betreuungsrelationen je Profes-
sor*innen- und Lehrendenstelle in der Lehreinheit Inklusionspädagogik40 seit dem WiSe 2021/22 
auf gleichbleibendem Niveau (siehe Tabelle 2). 

 

 

 
33  Vgl. Feistel: studentisches Gutachten, o.P. 
34  URL: http://www.uni-potsdam.de/de/studium/studienangebot/lehramt.html (15.01.2026). 
35  URL: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/studium/docs/01_studienangebot/04_lehramt/leh-

ramt_neu.pdf (15.01.2026). 
36  URL: https://www.uni-potsdam.de/de/zelb/lehre-praktika-internationales/studieninteressierte (15.01.2026). 
37  URL: https://www.uni-potsdam.de/de/inklusion/index (15.01.2026). 
38  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 13f. 
39  Feistel: studentisches Gutachten, o.P. 
40  Zur Lehreinheit Inklusionspädagogik zählt zudem das Lehramt Förderpädagogik. 

https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/studium/docs/01_studienangebot/04_lehramt/lehramt_neu.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/studium/docs/01_studienangebot/04_lehramt/lehramt_neu.pdf
https://www.uni-potsdam.de/de/inklusion/index


 

14 

Tabelle 2: Betreuungsrelationen in der Lehreinheit Inklusionspädagogik41 

 WiSe 2021/22 WiSe 2022/23 WiSe 2023/24 

Studierende je Professor*innen-
stelle 

17 16 17 

Studierende je Lehrendenstellea 3 3 3 

a Professor*innen und wissenschaftliche Mitarbeiter*innen (ohne Drittmittelpersonal) 

Die Lehre findet sowohl im Bachelor als auch im Master hauptsächlich in Seminaren (B.Ed. 58 %, 
M.Ed. 67 %) und Vorlesungen (B.Ed. 27 %, M.Ed. 18 %) statt. Die Curricula bestehen hierbei im Ba-
chelor ausschließlich aus Pflichtmodulen, innerhalb derer z. T. aus verschiedenen Lehrveranstal-
tungen gewählt werden kann. Auch der Master besteht bis auf eine Ausnahme im Fach Mathematik 
aus Pflichtmodulen. Hier haben Studierende die Wahl zwischen der Vertiefung mit Schwerpunkt 
Inklusionspädagogik oder Mathematikdidaktik. Eine ausgeprägte Varianz der Prüfungsformen 
lässt sich den Angaben beider Modulkataloge entnehmen, wobei die Klausur im Bachelorpro-
gramm etwas stärker genutzt wird. Die Varianz der Prüfungsformen wurde rückblickend von den 
Masterbefragten der Absolventenbefragung 2023 im Mittel mit 2,6, also zwischen eher gut und 
eher schlecht eingeschätzt. Die Einschätzungen in der Studienverlaufsbefragung 2022/23 liegen 
sowohl für Bachelor- als auch Masterbefragte noch bei eher gut (B.Ed. Mittelwert=2,1; M.Ed. Mit-
telwert=2,5). 

Alle Module für die Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusionspädagogik sind thematisch voneinan-
der abgegrenzt und können bis auf das Aufbaumodul Orthographie und Sprachreflexion (DEU-BA-
5i), welches im Bachelor verortet ist, in zwei Semestern abgeschlossen werden. Eine Begründung 
für die längere Moduldauer von drei Semestern liegt hierfür nicht vor. Die studentische Gutachte-
rin unterstreicht die strukturellen Herausforderungen, die sich aus der meist zweisemestrigen Mo-
duldauer ergeben und „die Mobilität der Studierenden beeinträchtigen und […] eine flexible 
Gestaltung des Studienverlaufs“ erschweren können.42  

Die Aufteilung der Fächer und Studienbereiche entspricht den Vorgaben zur Verteilung der Leis-
tungspunkte für das Bachelor- und Masterstudium Lehramt für die Primarstufe mit Schwerpunkt 
Inklusionspädagogik.43 

Fokusthema 2: Betreuung in den Praxisphasen 

Das zweite Fokusthema, das bereits im ersten Kapitel benannt wurde, ist auf Wunsch der Fächer 
die Betreuung in den Praxisphasen. Für das Bachelor- und Masterstudium für die Primarstufe mit 
Schwerpunkt Inklusionspädagogik sind neben den bereits aufgeführten Bestandteilen des Lehr-
amtsstudiums (vgl. Kapitel 1) ebenso praktische Anteile im Rahmen der Schulpraktischen Studien 
(SPS) vorgesehen. Im Bachelor handelt es sich hierbei konkret um das Integrierte Eingangsprakti-
kum (IEP), das Praktikum in pädagogisch-psychologischen Handlungsfeldern (PppH) sowie die 
Fachdidaktischen Tagespraktika (FTP) in Deutsch und Mathematik; im Master ist es das Schulprak-

 
41  Hochschulstatistik, Stand: WiSe 2024/25. 
42  Feistel: studentisches Gutachten, o.P. 
43  Siehe BAMALA-O, Anhang 2, III. und IV. 
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tikum in diesen beiden Fächern und das Psychodiagnostische Praktikum (PDP) für den Studienbe-
reich Bildungswissenschaften/Inklusionspädagogik. Diese fünf im Bachelor- und Masterstudium 
vorgesehenen studienbegleitenden Praktika sind in Form eines Spiralcurriculums aufgebaut, so-
dass die Inhalte der verschiedenen Praktika wiederholt aufgegriffen, vertieft und mit neuen Inhal-
ten ergänzt werden. Studierende können zwei der insgesamt fünf Praktika im Ausland absolvieren: 
Das Praktikum in pädagogisch-psychologischen Handlungsfeldern (B.Ed.) und das Schulpraktikum 
(M.Ed.). Bis auf die Fachdidaktischen Tagespraktika werden alle Praktika vom Zentrum für Lehrer-
bildung und Bildungsforschung (ZeLB) organisiert; für ersteres ist die jeweilige Fachdidaktik zu-
ständig. Auf der Webseite des ZeLB werden ausführliche Informationen zu den Praktika 
bereitgestellt.44 

Das Integrierte Eingangspraktikum findet zu Beginn des Bachelors statt und umfasst 60 Hospitati-
onsunterrichtsstunden über ein Semester, wobei Studierende den schulischen Bildungs- und Er-
ziehungsprozess aus Lehrkraftperspektive beobachten und reflektieren. Begleitseminare vor und 
nach der Praxisphase unterstützen den Perspektivwechsel von Schüler*in zu Lehrer*in und ver-
mitteln schulpädagogische Kenntnisse und Beobachtungsinstrumente. Dieses Praktikum bietet 
den Studierenden einen praxisnahen Einblick in die pädagogische Arbeit (inklusiver) Grundschulen 
und die Anforderungen des Berufes, wodurch die theoretische Wissensbasis direkt in der Praxis 
gefestigt wird.45 Die Einschätzungen der Inklusionspädagogikstudierenden in der Primarstufenbe-
fragung zum IEP sind insgesamt (sehr) positiv, vor allem hinsichtlich der Klarheit über zuständige 
Ansprechpersonen für das Praktikum, den Informationen zum Praktikum und Unterstützung 
durch das Begleitseminar. Etwas geringere Zustimmungswerte äußerten die Befragten hinsichtlich 
der guten Betreuung durch das Praktikumsbüro des ZeLB, wobei dieser Aussage im Durchschnitt 
dennoch zugestimmt wurde (siehe Abbildung 6). Die offenen Antworten in der Primarstufenbefra-
gung verweisen ebenso mehrfach sowohl auf die Bekanntheit und die Unterstützung durch An-
sprechpartner*innen, als auch auf die Hilfestellung durch das Begleitseminar und sind hier 
exemplarisch aufgeführt: "- viele Ansprechpartner - Begleitseminar zum Austausch mit Kommili-
ton:innen", "Ansprechpartner*innen konnten bei auftretenden Schwierigkeiten/Problemen immer 
gefragt werden.", "[e]xtrem gute Fachdidaktische Begleitung durch Seminar, Ständiger Austausch 
wurde gewährleistet (auch unter den Studierenden)", "[d]er Austausch zu Beginn jedes Seminars 
war sehr hilfreich." Darüber hinaus wünschen sich die Studierenden, stärker einbezogen zu wer-
den: "Von meiner Mentorin wurde ich zwar abgeholt, aber nicht wirklich miteinbezogen […]“, 
"[m]ehr Unterstützung zu den Themenbereichen, mehr einbeziehen". 

 
44  URL: https://www.uni-potsdam.de/de/zelb/praktika/allgemeine-informationen (15.01.2026). 
45  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 21. 
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Abbildung 6: Durchschnittliche Einschätzungen zum Integrierten Eingangspraktikum (Antwortskala 
von 1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=12-19), Quelle: Befragung der Primarstufe 
2025 

 

Das Praktikum in pädagogisch-psychologischen Handlungsfeldern ist im inklusionspädagogischen 
Förderschwerpunkt emotional-soziale Entwicklung verortet. Studierende führen eine außerunter-
richtliche Förderung mit einem Kind an einer kooperierenden Schule durch. Gemäß Selbstbericht 
sei die Betreuung durch Dozierende besonders organisationsintensiv und werde durch Supervisi-
onssitzungen begleitet, in denen Videoanalysen und Problemlagen besprochen werden. Die Ver-
antwortlichkeiten seien hierbei klar geregelt. Dozierende übernehmen die Organisation der 
Förderungen, die Betreuung der Studierenden und die Supervision, während die Lehrkräfte der 
Praxisschulen über die Inhalte der Förderung und deren Fortschritt informiert werden. Die Studie-
renden sind für die praktische Förderung und deren Evaluation zuständig. Trotz zeitlich-organisa-
torischer Herausforderungen zwischen den Universitätssemestern und den Schulhalbjahren 
ermögliche das PppH eine wertvolle Verbindung von Theorie und Praxis und werde als gewinn-
bringend wahrgenommen.46 Der Mehrzahl der Aussagen zum PppH stimmten die Inklusionspäda-
gogikstudierenden in der Primarstufenbefragung zu. Volle Zustimmung gaben die Befragten 
zudem hinsichtlich der Klarheit über zuständige Ansprechpersonen zum Praktikum, der guten Be-
treuung durch das Praktikumsbüro des ZeLB und durch die Lehrkräfte an den Schulen und der 

 
46  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 21f. 
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Hilfe des Begleitseminars zum Praktikum (siehe Abbildung 7). Zudem wurde in den offenen Ant-
worten das Supervisionstreffen positiv hervorgehoben. 

Abbildung 7: Durchschnittliche Einschätzungen zum Praktikum in pädagogisch-psychologischen 
Handlungsfeldern (Antwortskala von 1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=2-4), 
Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

Das Fachdidaktische Tagespraktikum im Fach Deutsch wird innerhalb des Moduls Orthographie 
und Sprachreflexion (DEU-BA-5i) angeboten. Als Voraussetzung für die Anmeldung ist der erfolg-
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sondern auch der Studierenden überschreite. Diesen Belastungen werde zum Teil mit Lehraufträ-
gen begegnet, so dass die Beratung der schulpraktischen Tätigkeiten durch Lehrkräfte an den 
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Schulen übernommen werde, deren Einbindung zudem auch die Passung der Inhalte und Metho-
den an den Stand der Klasse sichere und eine sinnvolle Verzahnung von Theorie und Praxis ge-
währleiste.47 Aus den offenen Antworten der Primarstufenbefragung geht eine positive 
Wahrnehmung der Betreuung und der fachlichen Unterstützung hervor: "Sehr engmaschige Be-
treuung Hohe Präsenz der DozentInnen", "Orientierung Ansprechpartner Tipps bei fachlicher Aus-
arbeitung der Stunde". Es wird zudem angeregt, die Hospitationen am Stück durchzuführen um 
die zu beobachtenden Klassen besser kennenzulernen: „[…] Kannte Klasse überhaupt nicht richtig, 
weil nur drei Hospitationen stattgefunden haben = eine Woche Hospitation am Stücke wäre sinn-
voller gewesen […]“. 

Die Begleitung, Organisation und Betreuung der Studierenden im FTP im Fach Mathematik erfolge 
laut Selbstbericht primär durch Lehrende des Arbeitsbereichs Grundschulpädagogik Mathematik, 
die die theoretische Fundierung sicherstellen sowie durch praktizierende Lehrkräfte direkt an den 
Schulen. Die Struktur des Praktikums umfasst eine Einführung, Hospitationen und Unterrichtsver-
suche, um praxisnahe Erfahrungen zu bieten. Im Rahmen des FTP steht das Analysieren und Ge-
stalten von Mathematikunterricht am Arbeitsort Schule in Kleingruppen (max. fünf Personen) im 
Fokus. Der Unterricht in einer Klasse wird fast ausschließlich von den Lehrenden des Arbeitsbe-
reichs Grundschulpädagogik organisiert, begleitet und betreut. Zunehmend werde jedoch die Be-
treuung durch praktizierende Grundschullehrkräfte durch das ZeLB minimiert, sodass Lehrende 
der Universität die Tagespraktika in ihnen unbekannten Lerngruppen durchführen. Dadurch 
werde die ursprünglich als sehr gewinnbringende Verzahnung zwischen Theorie und Praxis er-
schwert und langfristig ein Hinderungsfaktor einer guten Betreuung gesehen. Ersatzweise werde 
das FTP von Lehrkräften durchgeführt, die über Lehraufträge angestellt werden, wenn die Kapazi-
täten im Arbeitsbereich nicht ausreichen. Die konkrete Beratung und Betreuung der schulprakti-
schen Tätigkeiten übernehmen die Lehrkräfte an den Schulen.48 Die ZeLB-Geschäftsstelle verweist 
ergänzend darauf, dass Lehrauftragsmittel nur zur Abdeckung von Lehrveranstaltungen zur Ver-
fügung gestellt werden können, wenn das Deputat einer Lehreinheit und durch Mittelausschöp-
fung bei unbesetzten Stellen unzureichend ist. Dies erfolgt immer unter dem Vorbehalt 
ausreichender Mittelzuweisungen. Lehrkräfte, die ihren Unterricht für die FTP öffnen und Dozie-
rende sowie Studierende das FTP ermöglichen, erhalten keine Honorierung durch zusätzliche Lehr-
auftragsmittel. Dies ist kapazitär nicht vorgesehen. Den Aussagen der Primarstufenbefragung zum 
FTP stimmten die Befragten im Durchschnitt zu. Hierbei erzielte die Klarheit über zuständige An-
sprechpersonen für das Praktikum besonders hohe Zustimmung und etwas weniger wurde der 
guten Betreuung durch die Hochschullehrkräfte vor, während und nach der Praxisphase zuge-
stimmt (siehe Abbildung 8). 

 
47  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 22f. 
48  Vgl. ebd. 
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Abbildung 8: Durchschnittliche Einschätzungen zum Fachdidaktischen Tagespraktikum (Antwort-
skala von 1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=6-7), Quelle: Befragung der Primar-
stufe 2025 

 

Während des Schulpraktikums in den Fächern Deutsch und Mathematik im Masterstudium lernen 
die Studierenden unter fachlicher Anleitung ihr zukünftiges Tätigkeitsfeld kennen. Das Praktikum 
findet montags bis donnerstags in den Schulen statt und freitags sind die Begleitveranstaltungen 
an der Universität. Der Fokus liege hierbei auf Hospitation und eigenständigem Unterrichten. Uni-
versitäre Vorbereitungs-, Begleit-, Wahl- und Nachbereitungsseminare ergänzen die Schulpraxis 
durch theoriegeleitete Analysen und reflektierende Diskussionen über Unterrichtserfahrungen. 
Studierende erhalten im Praktikumszeitraum mindestens einen Besuch durch Hochschullehr-
kräfte, wobei Videostreams für Auslandspraktika genutzt werden und eine digitale Betreuung für 
das Fach Mathematik genutzt werde, wenn die Distanz zur Schule mehr als 90 Minuten Fahrzeit 
überschreite. Dies könne u. U. auch als Hinderungsfaktor für eine gute Betreuung wahrgenommen 
werden. Darüber hinaus gebe es während des gesamten Schulpraktikums ein fächerübergreifen-
des Coaching-Angebot vom ZeLB.49 Im Durchschnitt stimmten die befragten Masterstudierenden 
den allgemeinen Aussagen zum Schulpraktikum (voll) zu. Besonders hohe Zustimmungswerte be-
kam hierbei die Klarheit über zuständige Ansprechpersonen als auch die Betreuung durch Lehr-
kräfte an den Schulen und weniger stimmten die Befragten der Aussage zu, sich durch ihr Studium 
gut auf das Praktikum vorbereitet gefühlt zu haben (siehe Abbildung 9). Auch aus den offenen 
Antworten wird die Bekanntheit der Ansprechpersonen durch verschiedene Aussagen untermau-
ert: „Es gab stets Ansprechpartner*innen", „Ansprechbarkeit, Hilfeleistung". „[n]ette Dozierende, 
die immer ansprechbar waren" oder „[d]urch die vielen verschiedenen Bereich waren es auch viele 
Ansprechpartner*innen". 

 
49  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 23f. 
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Die Betreuung im Ausland wurde in den offenen Antworten positiv wahrgenommen: „Im Ausland 
gab es eine sehr gute Beratung seitens des ZELBS und der Dozenten*innen der Inklusionspädago-
gik, Deutsch sowie der Mathematik.", „Meine Dozent:innen waren fast alle immer gut erreichbar. 
Ich hatte im Ausland nie das Gefühl, mich an niemanden wenden zu können falls Schwierigkeiten 
aufgetreten wären. Die wöchentlichen Angebote zum Austausch waren super. Auch meine Lehr-
kräfte waren sehr freundlich und hilfsbereit." Eine offene Antwort unterstreicht zudem die Proble-
matik der Hospitationsumsetzung im Fachbereich Mathematik (siehe oben): „[…] der Fachbereich 
Mathematik sollte ebenso wie es der Fachbereich Deutsch macht, zu allen Studierenden zur Hos-
pitation kommen egal wie lang der Fahrtweg ist. Schließlich kommen auch Studierende die 2 bis 3 
Stunden mit der Bahn fahren zur Uni". Im Abschlussgespräch wird ergänzend hierzu auf die Emp-
fehlung des Prüfungsausschusses Schulpraktikum zu „Fahrzeiten der Dozierenden bei Unterrichts-
besuchen“ verwiesen, in der geregelt wird, dass Hospitationen bei einem Fahrtweg von über 90 
Minuten durch eine alternative Form der Unterrichtshospitation ersetzt werden können. Im Falle 
der Inklusionspädagogik, würde es bei weniger als 5 % der Studierenden einen solchen langen 
Fahrtweg geben. Innerhalb der Studienkommission für die Primarstufe (für Deutsch, Mathematik, 
Sachunterricht, Grundschulbildung, Inklusionspädagogik, Bildungswissenschaften) sei geplant, 
künftig die Hospitationspraxis zu vereinheitlichen. 

Abbildung 9: Durchschnittliche Einschätzungen zum Schulpraktikum – allgemein (Antwortskala von 
1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=12-14), Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

Auch den Aussagen zu den fachspezifischen Einschätzungen zum Schulpraktikum stimmten die 
Befragten im Durchschnitt zu. Etwas mehr Zustimmung bekam hierbei die gute Betreuung durch 
die Hochschullehrkräfte vor, während und nach der Praxisphase. So wird es auch in exemplari-
schen Aussagen deutlich: „- meine Dozent:innen waren sehr engagiert und haben ihre Hilfe ange-
boten - ich habe mich gut betreut gefühlt", „Ich hatte zwischenzeitlich sehr große Probleme mit 
meiner Betreuungssituation an der Praktikumsschule und habe in dieser Hinsicht sehr viel Unter-
stützung von den Dozierenden meiner beiden Fächer erhalten". Etwas weniger wurde der Hilfe 
durch die Vor-, Begleit- und Nachbereitungswoche durch die Befragten zugestimmt und zudem in 
offenen Antworten thematisiert: „Die Vorbereitungswoche und die Informationen waren für mich 
teils sehr verwirrend.“, „-die Vorbereitungswoche war zu lang. In jedem Seminar hat man ungefähr 
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das gleiche besprochen, dadurch wirkte es teilweise überflüssig Jedes Seminar könnte halb so lang 
sein-“ (siehe Abbildung 10). 

Abbildung 10: Durchschnittliche Einschätzungen zum Schulpraktikum – fachspezifisch (Antwort-
skala von 1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=26-28), Quelle: Befragung der Pri-
marstufe 2025 

 

Sowohl den Aussagen zur Betreuung durch die Hochschullehrkräfte als auch zur Vor- und Nachbe-
reitungswoche und dem Begleitseminar der Bildungswissenschaften zum Schulpraktikum wurde 
von den Befragten der Primarstufenbefragung zugestimmt (siehe Abbildung 11). 

Abbildung 11: Durchschnittliche Einschätzungen zum Schulpraktikum – Bildungswissenschaften 
(Antwortskala von 1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=12-14), Quelle: Befragung 
der Primarstufe 2025 

 

Zeitgleich mit dem Schulpraktikum findet in der Praxisphase im Masterstudium das Psychodiag-
nostische Praktikum statt. Das PDP wird vom Arbeitsbereich Inklusionspädagogische Psychologie 
verantwortet und durch ein Begleitseminar mit einem Vorbereitungstermin, zwei Begleittermine 
und einen Nachbereitungstermin gerahmt. Das Seminar dient zum Austausch über den Verlauf 
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der Praxisphase und direkten Rückmeldungen dazu. An den Schulen stehen Studierenden Men-
tor*innen zur Seite. Sofern Studierende ihre Praxisphase im Ausland absolvieren, werde versucht, 
eine Online-Teilnahme an den Begleitseminaren einzurichten oder die Seminarteilnahme bereits 
im Vorfeld des Auslandsaufenthalts zu ermöglichen.50 Den Aussagen rund um die Betreuung des 
PDP stimmten die Befragten im Durchschnitt (voll) zu. Etwas weniger Zustimmung wurde der guten 
Betreuung durch die Hochschullehrkräfte während der Praxisphase und einhergehend damit dem 
Begleitseminar zum Praktikum gegeben (siehe Abbildung 12). Darüber hinaus werden im Rahmen 
der offenen Antworten verschiedene weitere Kritikpunkte am PDP geäußert, die jedoch weniger 
mit der Betreuung einhergehen: „Zusätzliche Belastung, da die anderen Anforderungen schon viel 
sind.", „Die Anforderungen im Gegensatz zu den Leuten aus dem Grundschulbereich sind so un-
terschiedlich. Wir hatten deutlich mehr Anforderungen, was ich als nicht fair empfunden habe.", 
„Der Sinn des PDP ist mir (und anderen) nicht so ganz ersichtlich. Die reine Beobachtung eines 
Kindes kommt am Ende des Studiums zu spät. Wir haben schon viel mehr gelernt, haben schon 
Kurse besucht, in denen wir beobachtet UND Interventionen durchgeführt haben. Das PDP in die-
ser Form wäre für den BA sinnvoll.", „Ich habe den Sinn dahinter an der Stelle des Studiums nicht 
ganz nachvollziehen können. Ich sollte alles, was ich in meinem Inklusionsstudium gelernt habe 
"vergessen" und nur beobachten. Das wäre meiner Meinung nach eher etwas für das Bachelorstu-
dium.“  

Abbildung 12: Durchschnittliche Einschätzungen zum Psychodiagnostischen Praktikum (Antwort-
skala von 1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht zu'; n=9-14), Quelle: Befragung der Primar-
stufe 2025 

 

 
50  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 22. 
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Auch wenn der Berufspraxisgutachter die aktuelle Ausgestaltung der Praxisphasen als verbesse-
rungsfähig einschätzt und auf ein zu kurzes Fachdidaktisches Tagespraktikum und einen zu späten 
Praxiseinstieg verweist, so hebt er dennoch das Betreuungskonzept für internationale Studierende 
positiv hervor. Sowohl dieses Konzept als auch die verstärkte Einführung hybrider Seminarformate 
können künftig die Bereitschaft bei Studierenden erhöhen, Praxisphasen auch im ländlichen Raum 
zu absolvieren und durch eine qualitativ hochwertige Betreuung zu begleiten.51 Die studentische 
Gutachterin schätzt das Konzept der Betreuung der Lehramtsstudierenden in den Praxisphasen 
insgesamt als gelungen ein, wobei das angedachte Mentor*innenkonzept leider noch nicht zum 
Einsatz komme, da den Schulen keine Entlastung gewährt werde.52 „Eine solche Entlastung wäre 
wünschenswert, damit eine praxisnahe Unterstützung gewährleistet und den Studierenden eine 
wertvolle Rückmeldung zu ihrer Unterrichtstätigkeit gegeben werden kann.“53 Der Fachgutachter 
hebt bezüglich der Praxisphasen drei Aspekte besonders positiv hervor. Zum einen die gleichmä-
ßige Verteilung der Praktika über die gesamte Studiendauer hinweg, zum zweiten das Psychodiag-
nostische Praktikum, dessen Angebot nicht selbstverständlich sei, aber einen enormen Nutzen für 
die handwerkliche Umsetzung von inklusions- und sonderpädagogischer Diagnostik in der Schul-
praxis habe und zum dritten die Praktikumsbegleitung mit ihrem Anspruch auf eine durchgehende 
intensive Betreuung der Studierenden in den Praxisphasen.54 Unabhängig von dieser Einschätzung 
verweist der Fachgutachter auf die Problematik, dass das Praxissemester mit seiner Vollzeitstruk-
tur Studierende vor enorme ökonomische Herausforderungen stellen könne, da diese während 
dieser Zeit u. U. ihren jeweiligen Nebentätigkeiten nicht nachgehen können und dies im Zweifel 
auch die Neigung zum Studienabbruch befördern könne. Er regt daher an „bei der Weiterentwick-
lung von Lehramtsstudiengängen über flexiblere Modelle des Schulpraktikums nachzudenken – 
auch wenn dies mit organisatorischen Herausforderungen verbunden wäre“.55 Tatsächlich spiegelt 
sich diese Annahme auch in den Ergebnissen der Befragungen zum Studienbeginn und -verlauf 
2022/23 wider, in denen 78 % der Bachelor- und 92 % der Masterstudierenden angaben, neben 
dem Studium zu arbeiten. 

4 Studierbarkeit 

Alle studiengangrelevanten Dokumente und Informationen sind vorhanden und zugänglich. Die 
Studienprogramme sind nach den bereitgestellten Studienverlaufsplänen plausibel studierbar. 
Laut der Vorlesungsverzeichnisse des SoSe 2024 und des WiSe 2024/25 wurden alle Module und 
Lehrveranstaltungen, wie von den Studienverlaufsplänen und Modulkatalogen vorgesehen, ange-
boten. Im Bachelormodul Bildung und Erziehung unter erschwerten Bedingungen (INK-BA-AI1) 
sind hierbei zwei Vorlesungen vorgesehen, wobei die Vorlesung Diversität im Klassenzimmer, bei 
der es sich um eine Pflichtveranstaltung handelt, durchgängig seit dem SoSe 2024 auf Englisch und 
nicht auf Deutsch, wie es bei einem deutschsprachigen Studienprogramm sein sollte, angeboten 
wird. Im Abschlussgespräch wird dazu erläutert, dass die Vorlesung zwar in Englisch gehalten 
werde, die Lehrveranstaltungsmaterialien/Folien und die Modulprüfung jedoch in Deutsch bereit-
gestellt bzw. absolviert werden. Aus der Studierendenschaft sei bisher keine Kritik zur Lehrsprache 

 
51  Vgl. Buhtz: Berufspraxisgutachten, o.P. 
52  Siehe hierzu Selbstbericht des ZeLB, S. 14f. 
53  Feistel: studentisches Gutachten, o.P. 
54  Vgl. Huber: Fachgutachten, o.P. 
55  Ebd. 
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der Vorlesung bekannt, zugleich wird sich aber mehr Transparenz vor Seminarbeginn hinsichtlich 
der Verfügbarkeit der Lehrveranstaltungsmaterialien auf Deutsch ebenso wie der Durchführung 
der Modulprüfung in deutscher Sprache gewünscht. Diese Informationen sollten im Vorfeld der 
Lehrveranstaltung auf dem Potsdamer Universitätslehr- und Studienorganisationsportal (PULS) 
transparent dargestellt werden.    

Entsprechend der Studienverlaufspläne weist die Verteilung des Workloads (in SWS) und der Leis-
tungspunkte (LP) im Bachelor und Master keine unmäßigen Belastungsspitzen auf. Betrachtet man 
die Prüfungsverteilung in der Gesamtschau der beiden Fächer Deutsch und Mathematik und der 
Studienbereiche Inklusionspädagogik und Bildungswissenschaften, so sind in keinem Semester 
mehr als sechs Modulprüfungen zu absolvieren. Hinzu kommen im Bachelor 67 Prüfungsneben-
leistungen (PNL) und im Master 31 PNL, die im Studienverlauf verortet sind. Bei den PNL gibt es im 
3. FS des Bachelors eine leichte Erhöhung mit 16 PNL. Im Master fällt die Anzahl der PNL im 1. FS 
mit 14 PNL etwas höher aus als in den restlichen Semestern. Beim Großteil der PNL handelt es sich 
dabei um aktive Teilnahme (B.Ed. 14; M.Ed. 8), Übungs- und Lektüreaufgaben zur Vor- und Nach-
bereitung der Praktika (B.Ed. 14; M.Ed. 4) und Testate (B.Ed. 16; M.Ed. 7). Grundsätzlich ist eine 
Teilnahme- bzw. Anwesenheitspflicht an der Universität Potsdam nur in begründungspflichtigen 
Ausnahmefällen gestattet. Aktuell (WiSe 2025/26) werden jedoch die Richtlinien, wann eine regel-
mäßige Kursteilnahme als Prüfungsnebenleistung vorgesehen werden kann, universitätsintern 
neu diskutiert. Eine Bewertung der entsprechenden Praxis im hier betrachteten Studienprogramm 
Inklusionspädagogik ist mithin erst nach Inkrafttreten der daraus resultierenden Vorgaben sinn-
voll. Da Studierenden die zu erwartenden Prüfungs(neben)leistungen transparent sein müssen, 
hat die Beschreibung der zu erbringenden Testate inkl. Umfang spätestens mit der Lehrveranstal-
tungsankündigung zu erfolgen. Im SoSe 2024 und WiSe 2024/25 gab es die entsprechende Konkre-
tisierung des Testatbegriffs nicht in allen Lehrveranstaltungsankündigungen. 

Auch die studentische Gutachterin verweist auf „eine beträchtliche Anzahl an Prüfungsnebenleis-
tungen, die zu einer Überlastung führen können“.56 Dies könne ein Grund dafür sein, dass nur sehr 
wenige Studierende ihr Studium in Regelstudienzeit abschließen (vgl. Kapitel 5). Für die Weiterent-
wicklung der Prüfungsmodalitäten der Studienprogramme regt der Fachgutachter darüber hinaus 
an, sich zum einen über den Umgang „mit KI-generierten Inhalten in diesen Modulabschlussprü-
fungen“ auszutauschen und zum anderen zu überlegen, „inwieweit rein textbasierte und nicht be-
aufsichtigte Modulabschlussprüfungen in Zeiten von KI noch zeitgemäß sind“.57 Im 
Abschlussgespräch wurde die Relevanz dessen unterstrichen. Gleichzeitig wurde darauf verwie-
sen, dass mögliche Anpassungen der Prüfungsmodalitäten diskutiert würden, sobald inhaltliche 
Absprachen auf übergeordneter Ebene hierzu vorlägen. 

Auch wenn es sich bei den Studienprogrammen der Inklusionspädagogik um keine Kombinations-
studiengänge handelt, so wurde für die zeitliche Koordination alternativloser Lehrveranstaltungen 
und um Überschneidungen der Studienfächer Deutsch und Mathematik und der Studienbereiche 
Inklusionspädagogik und Bildungswissenschaften zu vermeiden, das Potsdamer Zeitfenster-Mo-
dell58 eingesetzt.  

 
56  Feistel: studentisches Gutachten, o.P. 
57  Huber: Fachgutachten, o.P. 
58  URL: https://www.uni-potsdam.de/de/studium/konkret/studienorganisation/zeitfenster-modell (15.01.2026). 

https://www.uni-potsdam.de/de/studium/konkret/studienorganisation/zeitfenster-modell
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5 Studienerfolg 

Für die Anfänger*innenkohorten des Bachelor Inklusionspädagogik im Zeitraum vom WiSe 
2018/19 bis SoSe 2021 (n=220) liegt eine Absolvent*innenquote von insgesamt 55 % vor, wobei 
50 % aller Studierenden nach der Regelstudienzeit (RSZ) plus zwei Semester abschließen. In RSZ 
liegt die Quote bei 6 % (siehe Abbildung 13). Die Quoten der Exmatrikulierten ohne Abschluss im 
selben Zeitraum liegen bei 31 % gesamt, wobei 17 % in den ersten zwei Semestern bzw. 25 % in 
den ersten vier Semestern die Universität Potsdam ohne Abschluss verlassen (siehe Abbildung 14). 

Abbildung 13: Quoten der Bachelorabsolvent*innen für die Kohorten WiSe 2018/19 bis SoSe 2021 
(in Prozent, n=220); Quelle: Studienverlaufsstatistik 

 

Abbildung 14: Quoten der Bachelorabbrecher*innen für die Kohorten WiSe 2018/19 bis SoSe 2021 
(in Prozent; n=220); Quelle: Studienverlaufsstatistik 

 

Die Anfänger*innenkohorten des Master Inklusionspädagogik im Zeitraum vom WiSe 2019/20 bis 
SoSe 2022 (n=119) weisen eine Absolvent*innenquote von insgesamt 82 %, wobei 73 % aller Stu-
dierenden nach der RSZ plus zwei Semester abschließen. In RSZ liegt die Quote bei 19 % (siehe 
Abbildung 15). Die Quote der Exmatrikulierten ohne Abschluss im selben Zeitraum liegt bei 3 % 
gesamt, wobei niemand nach einem Semester und 3 % nach zwei Semestern die Universität Pots-
dam ohne Abschluss verlassen (siehe Abbildung 16). 
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Abbildung 15: Quoten der Masterabsolvent*innen für die Kohorten WiSe 2019/20 bis SoSe 2022 
(in Prozent, n=119); Quelle: Studienverlaufsstatistik 

 

Abbildung 16: Quoten der Masterabbrecher*innen für die Kohorten WiSe 2019/20 bis SoSe 2022 
(in Prozent; n=119); Quelle: Studienverlaufsstatistik 

 

Beurteilten die Befragten der Studienbeginner- und Studienverlaufsbefragung 2022/23 die Mög-
lichkeit, die Studienanforderungen in der dafür vorgesehenen Zeit zu erfüllen, im Bachelor zu 52 % 
als (sehr/eher) gut, waren es für den Master 31 %, also knapp ein Drittel der Befragten, die diese 
Möglichkeit als gut beurteilten. In der Befragung der Absolvent*innen 2023 gaben nur noch 20 % 
der Masterbefragten an, dass die Möglichkeit, die Studienanforderungen in der dafür vorgesehen 
Zeit zu erfüllen (sehr/eher) gut ist.  

Im Schnitt stimmten die befragten Inklusionspädagogikstudierenden in der Primarstufenbefra-
gung zu, mit ihren Studiengangbestandteilen zufrieden zu sein. Leicht höhere Zustimmungswerte 
sind hierbei dem Studienbereich Inklusionspädagogik zugeordnet. Die Zufriedenheit mit dem Stu-
dium insgesamt wird im Durchschnitt mit zwei bewertet – die Befragten stimmten dieser Aussage 
folglich zu (siehe Abbildung 17). Entsprechend der Ergebnisse der Studienbeginner- und Studien-
verlaufsbefragung 2022/23 waren die Befragten im Bachelor zum Großteil mit ihrem Fach 
(sehr/eher) zufrieden (B.Ed. 62 %), im Master hingegen nur knapp 29 % der Befragten. In der Be-
fragung der Absolvent*innen waren dagegen 100 % der Absolvent*innen aus heutiger Sicht mit 
ihrem (Master-)Studium (sehr/eher) zufrieden. 
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Abbildung 17: Durchschnittliche Einschätzung der Zufriedenheit im Studiengang Inklusionspäda-
gogik (‚Ich bin mit dem … zufrieden', Antwortskala von 1 'stimme voll zu' bis 5 'stimme gar nicht 
zu'; n=31, n=25); Quelle: Befragung der Primarstufe 2025 

 

6 Qualitätsentwicklung 

Für Lehrende gibt es an der Universität Potsdam entsprechend der Angaben im Selbstbericht um-
fangreiche hochschuldidaktische Weiterbildungsangebote, beispielsweise Workshops und Schu-
lungen im Rahmen der Reihe „Gute Lehre“, Onboarding-Programme für neue Lehrende und 
Coaching-Angebote, Zertifikatsprogramme des Netzwerks Studienqualität Brandenburg (sqb) und 
der Potsdam Graduate School (PoGS) sowie Qualifizierungsmöglichkeiten zur Nutzung digitaler 
Medien in der Lehre.59 

Laut Selbstbericht wird der Lehramtsstudiengang für die Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusions-
pädagogik kontinuierlich auf Grundlage der Lehrveranstaltungsergebnisse des Potsdamer Evalua-
tionsportals (PEP) sowie mündlichem Feedback der Studierenden weiterentwickelt, um die 
späteren beruflichen Anforderungen bestmöglich zu erfüllen. Dafür gebe es regelmäßige Aus-
tauschtreffen zwischen Studierendenvertreter*innen und Lehrenden aller Fachbereiche der Inklu-
sionspädagogik.60 Für den Arbeitsbereich der Inklusionspädagogik mit dem Förderschwerpunkt 
Lernen wären „[s]olche Treffen und inhaltlichen Austauschformate […] ebenso mit anderen Ar-
beitsbereichen vorstellbar und könnten dazu beitragen, die Lehrinhalte noch stärker aufeinander 
abzustimmen. Durch eine engere Zusammenarbeit ließen sich thematische Schwerpunkte gezielt 
weiterentwickeln“.61 

Seit Beginn des Studiengangs im WiSe 2013/14 wurde eine neue Studienordnung 2018 verabschie-
det, um die Kohärenz innerhalb und zwischen Fachmodulen zu stärken und inhaltliche Redundan-
zen zu reduzieren. Es folgten bis jetzt noch eine Änderungssatzung im Bachelor (2021) und zwei im 
Master (2020 und 2022), mit denen zum einen jeweils ein Absatz zum Teilzeitstudium in die Studi-
enordnung aufgenommen wurde und zum anderen zwei Mastermodule durch andere ersetzt wur-
den. Innerhalb des Faches Deutsch wurden seit 2022 gemäß Selbstbericht verschiedene 
Maßnahmen ergriffen, um das Schulpraktikum systematisch weiterzuentwickeln. Dazu zählen eine 
Online-Begleitung für Studierende, die ihr Schulpraktikum im Ausland absolvieren, sowie das An-

 
59  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 14. 
60  Vgl. ebd., S. 25. 
61  Ebd., S. 17. 
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gebot von Wahlpflichtseminaren zur Förderung des Theorie-Praxis-Transfers. Darüber hinaus be-
stehen eine Kooperation mit dem Landesinstitut Brandenburg, das Angebot gemeinsamer Semi-
narsitzungen sowie die Vernetzung mit den Pädagogischen Zentren des Landes Brandenburg zur 
Stärkung der Verbindung zwischen der ersten und zweiten Phase der Lehrkräfteausbildung. Durch 
die Einwerbung universitärer Fördermittel waren laut Selbstbericht weitere Weiterentwicklungen 
zur Steigerung der Lehrqualität möglich (z. B. innovative Lehrformate, Forscherwerkstatt, Lesepro-
jekte mit Grundschulen, Neukonzeption und Weiterentwicklung des Praktikums in pädagogisch-
psychologischen Handlungsfeldern, gemeinsames Projekt mit zwei universitätsinternen Arbeitsbe-
reichen im Fach Deutsch).62 

Künftige Weiterentwicklungen im Studiengang Inklusionspädagogik sind laut Selbstbericht denk-
bar zwischen den Studieninhalten in den Bereichen Inklusionspädagogik im Förderschwerpunkt 
Sprache und dem Fach Deutsch, um inhaltliche Doppelungen zu vermeiden und stattdessen „in 
Kooperation beider Arbeitsbereiche alternative Angebote zu Themen des sprachlichen Lernens […] 
[zu unterbreiten], bspw. im Bereich der Mehrsprachigkeit und Sprachbildung“63 (vgl. Kapitel 1). Zu-
dem werden im Selbstbericht Weiterentwicklungsideen aus Gesprächen mit Studierendenvertre-
ter*innen dargestellt, wie etwa der Wunsch, den Master als dualen Studiengang anzubieten um 
den Theorie-Praxis-Bezug noch weiter zu erhöhen und – entgegen der Ansicht des Arbeitsbereichs 
Grundschulpädagogik Mathematik – einen weniger stark ausgeprägten fachwissenschaftlichen Fo-
kus im Bachelor Mathematik und dafür einen stärkeren Praxisbezug. Das Fach Mathematik betont 
die Relevanz dieses fachwissenschaftlichen Anteils für die „Qualitätssicherung der Lehramtsaus-
bildung“, da Studierende „mitunter ein sehr eingeschränktes Schulwissen zu mathematischen 
Grundschulthemen aufweisen“64. Innerhalb des Faches Mathe seien die Lehrveranstaltungen in 
jeweils zwei Bachelor- und Mastermodulen (MAT-BA-A1i, MAT-BA-A2, MAT-MA-A1, MAT-MA-A2) 
nach theoriebasierten Gestaltungsprinzipien konzipiert und nach dem Design-Research-Ansatz 
evaluiert und weiterentwickelt worden. Zudem habe zum WiSe 2024/25 die Evaluation der Mathe-
matik-Lehrveranstaltungen „hinsichtlich der QuaMath-Kriterien (Unterrichts- und Fortbildungs-
Qualität in Mathematik entwickeln) […] [begonnen]. Dies soll die Qualität der Lehre im Fach Mathe-
matik und somit auch langfristig die Qualität des Mathematikunterrichts weiter steigern. Erste Ana-
lysen zeigten den Bedarf, an ein paar Stellen inhaltliche Anpassungen vorzunehmen, um 
Lehrinhalte noch stärker aufeinander abzustimmen“.65 Das Fachdidaktische Tagespraktikum und 
das Schulpraktikum, welche durch die Fächer begleitet werden, werden nur in den Fächern 
Deutsch und Mathematik absolviert, sodass Inklusionspädagogik in der Unterrichtsplanung unbe-
rücksichtigt bleibe. „Eine Verlagerung der Praktika in den Studienbereich Inklusionspädagogik wäre 
gegenwärtig allerdings kapazitär nicht möglich. Diesbezügliche Ideen zur Weiterentwicklung des 
Studiengangs sollten daher zunächst von der Studienkommission beraten und hinsichtlich ihrer 
strukturellen Umsetzbarkeit geprüft werden.“ 66 

 
62  Vgl. Selbstbericht der Studienkommission, S. 25ff. 
63  Ebd., S. 28. 
64  Ebd., S. 29. 
65  Ebd., S. 20f. 
66  Ebd., S. 29. 
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Wie den vorherigen Ausführungen entnommen werden kann, wurden Studiengangsevaluationen 
in einzelnen Bereichen des Studiengangs durchgeführt, so wie es die Evaluationssatzung der Uni-
versität mit regelmäßigen Studiengangsevaluationen sowie mindestens einer Evaluation in der 
Mitte des Akkreditierungszeitraums vorsieht.67  

 
67  Evaluationssatzung der Universität Potsdam, §6.  
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7 Verabschiedete Empfehlungen und Auflagen 

 

Empfehlungen 

1. Es wird empfohlen, in Anlehnung an die Anregungen des Fach- und Berufspraxisgutachters 
eine frühzeitige Reflexion der besonderen Rolle einer inklusionspädagogischen Lehrkraft 
im Studium zu integrieren und diese Rolle stärker zu berücksichtigen (vgl. Kapitel 1). 

2. Gemäß den Vorschlägen des Fachgutachters wird empfohlen, im Modul INK-BA-AI1 anth-
ropologische Inhalte (besonders zum Thema Menschenbild) zu ergänzen und im Modul 
INK-BA-AI2 Zusammenhänge zwischen diagnostischen und anthropologischen Inhalten 
herzustellen. Zudem wird empfohlen zu prüfen, ob verhaltensbezogene Studieninhalte 
(besonders zum Thema Beziehung und Beziehungsgestaltung) ausgeweitet werden kön-
nen (vgl. Kapitel 1). 

3. Es wird empfohlen, bisherige inhaltliche Überschneidungen zwischen der Inklusionspäda-
gogik mit dem Schwerpunkt Sprache und dem Fach Deutsch zu prüfen und diese ggf. pass-
genauer aufeinander abzustimmen bzw. inhaltlich auf die Anforderungen der 
Inklusionspädagogik anzupassen um damit die Kohärenz zwischen den Fächern und den 
Förderschwerpunkten zu erhöhen (vgl. Kapitel 1). 

4. Den Vorschlägen des Fachgutachters folgend wird empfohlen, sich über den Umgang mit 
Prüfungsmodalitäten im Zusammenspiel mit KI auszutauschen und ggf. daraus resultie-
rende Weiterentwicklungen zu implementieren (vgl. Kapitel 4). 

Auflagen 

1. Module sollten in der Regel innerhalb maximal eines Studienjahres abschließbar sein.  Das 
Aufbaumodul Orthographie und Sprachreflexion (DEU-BA-5i), welches im Bachelor veror-
tet ist, erstreckt sich gemäß exemplarischem Studienverlaufsplan über drei Semester. Die 
Moduldauer ist entsprechend anzupassen oder als Abweichung von der Regel zu begrün-
den (vgl. Kapitel 3; StudAkkV § 7 (1); BAMALA-O § 5 (1)). 

2. Sofern von der Lehrsprache Deutsch in Lehrveranstaltungen abgewichen wird, so wie es 
im Bachelormodul Bildung und Erziehung unter erschwerten Bedingungen (INK-BA-AI1) in 
der Vorlesung Diversität im Klassenzimmer der Fall ist, muss auf diese Abweichung in der 
Studien- und Prüfungsordnung und/oder der Modulbeschreibung hingewiesen werden 
(vgl. Kapitel 4; BAMALA-O § 5 (2)). 

3. Mit Ankündigung der Lehrveranstaltungen im Vorlesungsverzeichnis muss der Begriff Tes-
tat spezifiziert werden, um transparent zu machen, welche jeweiligen Prüfungsnebenleis-
tungen in den Lehrveranstaltungen zu erbringen sind. (vgl. Kapitel 4; StudAkkV § 7 (2, 3) 
und BAMALA-O § 5 (2), § 8 (2b)). 
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8 Kurzzusammenfassung 

Das Studienprogramm für das Lehramt für die Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusionspädagogik 
kombiniert die Fächer Deutsch und Mathematik (je 36 LP im Bachelor und 21 LP im Master) mit 
einem umfangreichen Studienbereich Inklusionspädagogik (Bachelor: 75 LP; Master: 24 LP) sowie 
Bildungswissenschaften (Bachelor: 24 LP; Master: 12 LP). Das Bachelor- und Masterstudium für die 
Primarstufe beinhaltet die obligatorischen Schulpraktischen Studien (Bachelor: Integriertes Ein-
gangspraktikum, Praktikum in pädagogisch-psychologischen Handlungsfeldern sowie die Fachdi-
daktischen Tagespraktika in Fach 1 und Fach 2; Master: Schulpraktikum sowie das 
Psychodiagnostische Praktikum). Im Bachelor Inklusionspädagogik liegt der Schwerpunkt auf dem 
systematischen Aufbau inklusionspädagogischer Kompetenzen in den Bereichen Diversität, Diag-
nostik sowie den Förderschwerpunkten Lernen, Sprache und emotional-soziale Entwicklung. Im 
Master werden diese Kompetenzen vertieft und Masterabsolvierende sind laut Studienordnung 
dazu befähigt, „Diagnostik und Förderung im inklusiven Unterricht im Team zu implementieren 
sowie Kolleginnen und Kollegen bei der Umsetzung inklusiven Unterrichts zu beraten und die Ent-
wicklung zu einer inklusiven Schule fachlich zu unterstützen“. Die Studienstruktur und das Curri-
culum wird von den externen Gutachter*innen insgesamt als schlüssig, gut aufgebaut und den 
Anforderungen einer inklusiven Lehrerbildung entsprechend bewertet. 

Zu den Stärken des Studiengangs zählen die insgesamt gute inhaltliche und zeitliche Kohärenz der 
Bestandteile des Inklusionspädagogikstudiums, die frühe Vermittlung diagnostischer Kompeten-
zen bereits im Bachelor sowie die enge Verbindung von Theorie und Praxis. Die externen Gutach-
ter*innen bewerten die Studieninhalte als innovativ, fachlich fundiert und gut geeignet, um auf die 
Anforderungen inklusiven Unterrichts vorzubereiten. Positiv hervorgehoben wird zudem die Ver-
zahnung der Förderschwerpunkte untereinander sowie die Verbindung von Inklusionspädagogik 
mit den Fächern Deutsch und Mathematik. 

Gleichzeitig zeigen sich Herausforderungen bei der Kohärenz zwischen den verschiedenen Lehr-
amtsbestandteilen. Dies betrifft insbesondere die Verknüpfung der Fächer Deutsch und Mathema-
tik mit inklusionspädagogischen Themen. Studierende berichten, dass sie sich teilweise nicht 
ausreichend auf inklusiven Fachunterricht vorbereitet fühlen würden, da in den Fächern überwie-
gend allgemeine Veranstaltungen angeboten werden, während fachspezifische inklusionspädago-
gische Bezüge nicht immer deutlich würden. Im Fach Deutsch werden zudem inhaltliche 
Überschneidungen zwischen Veranstaltungen des Faches und des Förderschwerpunkts Sprache 
kritisiert. 

Dementsprechend beziehen sich die verabschiedeten Empfehlungen auf eine Prüfung der inhalt-
lichen Kohärenz zwischen Inklusionspädagogik mit dem Schwerpunkt Sprache und dem Fach 
Deutsch sowie die Ergänzung anthropologischer und beziehungsorientierter Inhalte im Bachelor. 
Darüber hinaus wird empfohlen, die Rolle von inklusionspädagogischen Lehrkräften und deren 
besondere Rolle stärker im Studium zu berücksichtigen. Darüber hinaus wurden drei Auflagen ver-
abschiedet: Die Moduldauer eines Bachelormoduls muss angepasst oder begründet werden, die 
Lehrsprache in einer Lehrveranstaltung muss transparent ausgewiesen werden (Englisch) und die 
Prüfungsnebenleistung „Testat“ muss spätestens im Vorlesungsverzeichnis spezifiziert werden.  
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Abkürzungsverzeichnis 

 

BAMALA-O  Neufassung der allgemeinen Studien- und Prüfungsordnung für die lehramts-
bezogenen Bachelor- und Masterstudiengänge an der Universität Potsdam 

BAMALA-SPS Neufassung der Ordnung für schulpraktische Studien im lehramtsbezogenen 
Bachelor- und Masterstudium an der Universität Potsdam 

BbgHG Brandenburgisches Hochschulgesetz 

BbgLeBiG Brandenburgische Lehrerbildungsgesetz 

B.Ed. Bachelor of Education 

BIL Bildungswissenschaften 

ESG European Standards and Guidelines (Standards und Leitlinien für die Qualitäts-
sicherung im Europäischen Hochschulraum) 

FS Fachsemester 

FTP Fachdidaktisches Tagespraktikum 

HSPV Hochschulprüfungsverordnung für das Land Brandenburg 

IEP Integriertes Eingangspraktikum 

INP Inklusionspädagogik 

KMK Kultusministerkonferenz 

LP Leistungspunkt(e) 

LSV Verordnung über die Anforderungen an das Lehramtsstudium an den Hoch-
schulen im Land Brandenburg 

M.Ed. Master of Education 

PDP Psychodiagnostisches Praktikum 

PNL Prüfungsnebenleistung 

PppH Praktikum in pädagogisch-psychologischen Handlungsfeldern 

PULS Potsdamer Universitätslehr- und Studienorganisationsportal 

SoSe Sommersemester 

SPS Schulpraktische Studien 

sqb Netzwerk Studienqualität Brandenburg 

StO Studien- und Prüfungsordnung 
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StudAkkV Studienakkreditierungsverordnung 

SVP Studienverlaufsplan 

SWS Semesterwochenstunde 

VVZ Vorlesungsverzeichnis 

WiSe Wintersemester 

ZeLB Zentrum für Lehrerbildung und Bildungsforschung 

ZfQ Zentrum für Qualitätsentwicklung in Lehre und Studium  



 

34 

Datenquellen 

 

 Fachspezifische Studien- und Prüfungsordnung für das Bachelorstudium für die Fächer und 
die Studienbereiche für das Lehramt für die Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusionspädago-
gik an der Universität Potsdam vom 02. März 2018; URL: http://www.uni-potsdam.de/am-
up/2018/ambek-2018-08-501-506.pdf (12.01.2026). 

 Erste Satzung zur Änderung der fachspezifischen Studien- und Prüfungsordnung für das Ba-
chelorstudium für die Fächer und die Studienbereiche für das Lehramt für die Primarstufe mit 
Schwerpunkt Inklusionspädagogik an der Universität Potsdam vom 10. November 2021; URL: 
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachun-
gen/2022/Ausgabe_07/ambek-2022-07-163.pdf (12.01.2026). 

 Fachspezifische Studien- und Prüfungsordnung für das Masterstudium für die Fächer und die 
Studienbereiche für das Lehramt für die Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusionspädagogik 
an der Universität Potsdam vom 02. März 2018; URL: https://www.uni-potsdam.de/am-
up/2018/ambek-2018-08-507-511.pdf (12.01.2026). 

 Erste Satzung zur Änderung der fachspezifischen Studien- und Prüfungsordnung für das Mas-
terstudium für die Fächer und die Studienbereiche für das Lehramt für die Primarstufe mit 
Schwerpunkt Inklusionspädagogik an der Universität Potsdam vom 15. Januar 2020; URL: 
http://www.uni-potsdam.de/am-up/2020/ambek-2020-06-215.pdf (12.01.2026). 

 Zweite Satzung zur Änderung der fachspezifischen Studien- und Prüfungsordnung für das 
Masterstudium für die Fächer und die Studienbereiche für das Lehramt für die Primarstufe 
mit Schwerpunkt Inklusionspädagogik an der Universität Potsdam vom 09. Februar 2022; URL: 
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachun-
gen/2022/Ausgabe_07/ambek-2022-07-164.pdf (12.01.2026). 

 Modulkatalog für das Bachelor- und Masterstudium für die Fächer und die Studienbereiche 
für das Lehramt für die Primarstufe mit Schwerpunkt Inklusionspädagogik, Stand WiSe 
2024/25; URL: https://puls.uni-potsdam.de/qisserver/pages/cs/sys/portal/subMenu.faces?na-
vigationPosition=up_modulbeschreibung (13.03.2025). 

 Vorlesungsverzeichnisse der Semester SoSe 2024 bis WiSe 2024/25; URL: http://www.uni-pots-
dam.de/studium/konkret/vorlesungsverzeichnisse.html (12.03.2025). 

 Selbstbericht der Studienkommission der Lehramtsstudiengänge der Primarstufe/AG Inklusi-
onspädagogik vom 11. April 2025. 

 Befragung der Primarstufe SoSe 2025 (Rücklauf auf Basis der Grundgesamtheit: 28 %). 

 Studierendenbefragungen: 

o Studienbeginnerbefragung WiSe 2022/23; werden im 1./2. Fachsemester durchgeführt 
(Bachelor: n=16, Rücklauf auf Basis der Grundgesamtheit=39 %; Master: n=2, Rücklauf 
auf Basis der Grundgesamtheit=9 %) 

http://www.uni-potsdam.de/studium/konkret/vorlesungsverzeichnisse.html
http://www.uni-potsdam.de/studium/konkret/vorlesungsverzeichnisse.html
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o Studienverlaufsbefragung WiSe 2022/23; werden ab dem 3. Fachsemester durchge-
führt (Bachelor: n=36, Rücklauf auf Basis der Grundgesamtheit=22 %; Master: n=15, 
Rücklauf auf Basis der Grundgesamtheit=22 %) 

o Absolventenbefragung 2023; Studium zwischen SoSe 2017 und SoSe 2021 an der Uni-
versität Potsdam abgeschlossen (Bachelor: n=8, Rücklauf auf Basis der Grundgesamt-
heit=9 %; Master: n=13, Rücklauf auf Basis der Grundgesamtheit=17 %) 

 Ergebnisse der Hochschulstatistik (Studienverlaufsstatistik und Kennzahlen des Dezernats 1); 
Stand: WiSe 2024/25. 

 Externe Gutachten: 

o Vertreter der Wissenschaft: Prof. Dr. Christian Huber 
o Vertreter der Berufspraxis: Jacob Buhtz  
o Externe studentische Gutachterin: Hannah Feistel 

 Gespräche mit der Studienkommission der Lehramtsstudiengänge der Primarstufe/AG Inklu-
sionspädagogik am 07.01.2025 und 04.05.2026. 
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Richtlinien 

 

Übergeordnete Rahmenvorgaben 

 BbgHG: Brandenburgisches Hochschulgesetz (BbgHG) vom 9. April 2024, zuletzt geändert am 
21. Juni 2024; URL: https://bravors.brandenburg.de/gesetze/bbghg (28.05.2025). 

 BbgLeBiG: Brandenburgisches Lehrerbildungsgesetz (BbgLeBiG) vom 18. Dezember 2012, zu-
letzt geändert am 28. Juni 2023; URL: https://bravors.brandenburg.de/gesetze/bbglebig 
(28.05.2025). 

 ESG: Standards und Leitlinien für die Qualitätssicherung im Europäischen Hochschulraum 
(=Beiträge zur Hochschulpolitik 3/2015), 2. Ausg., Bonn 2015; URL: https://www.enqa.eu/wp-
content/uploads/filebase/esg/ESG%20in%20German_by%20HRK.pdf (28.05.2025). 

 HSPV: Verordnung über die Gestaltung von Prüfungsordnungen zur Gewährleistung der 
Gleichwertigkeit von Studium, Prüfungen und Abschlüssen (Hochschulprüfungsverordnung) 
vom 4. März 2015, zuletzt geändert am 22. August 2025; URL: https://bravors.branden-
burg.de/verordnungen/hspv_2015 (05.09.2025). 

 KMK: Standards für die Lehrerbildung: Bildungswissenschaften (Beschluss der Kultusminister-
konferenz) vom 16. Dezember 2004, in der Fassung vom 07. Oktober 2022; URL: 
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Stan-
dards-Lehrerbildung.pdf (22.01.2026). 

 LSV: Verordnung über die Anforderungen an das Lehramtsstudium an den Hochschulen im 
Land Brandenburg (Lehramtsstudienverordnung - LSV) vom 6. Juni 2013, zuletzt geändert am 
3. Mai 2024; URL: https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/lsv (28.05.2025). 

 StudAkkV: Verordnung zur Regelung der Studienakkreditierung (Studienakkreditierungsver-
ordnung) für das Land Brandenburg vom 28. Oktober 2019, zuletzt geändert am 22. Au-
gust 2025; URL: https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/studakkv (05.09.2025). 

 

Vorgaben der Universität Potsdam 

 BAMALA-O: Neufassung der allgemeinen Studien- und Prüfungsordnung für die lehramtsbe-
zogenen Bachelor- und Masterstudiengänge an der Universität Potsdam vom 30. Januar 2013, 
Lesefassung vom 13. November 2024; URL: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/pro-
jects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2025/Ausgabe_04/ambek-2025-04-127-160.pdf 
(22.01.2026). 

 BAMALA-SPS: Neufassung der Ordnung für schulpraktische Studien im lehramtsbezogenen 
Bachelor- und Masterstudium an der Universität Potsdam (BAMALA-SPS) vom 27. März 2013, 
Lesefassung vom 17. Januar 2024; URL: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/am-
bek/Amtliche_Bekanntmachungen/2024/Ausgabe_17/ambek-2024-17-742-747.pdf 
(28.05.2025). 

https://bravors.brandenburg.de/gesetze/bbghg
https://bravors.brandenburg.de/gesetze/bbglebig
https://www.enqa.eu/wp-content/uploads/filebase/esg/ESG%20in%20German_by%20HRK.pdf
https://www.enqa.eu/wp-content/uploads/filebase/esg/ESG%20in%20German_by%20HRK.pdf
https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/hspv_2015
https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/hspv_2015
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Standards-Lehrerbildung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2004/2004_12_16-Standards-Lehrerbildung.pdf
https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/lsv
https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/studakkv
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2025/Ausgabe_04/ambek-2025-04-127-160.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2025/Ausgabe_04/ambek-2025-04-127-160.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2024/Ausgabe_17/ambek-2024-17-742-747.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2024/Ausgabe_17/ambek-2024-17-742-747.pdf
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 Evaluationssatzung: Dritte Neufassung der Satzung zur Evaluation von Lehre und Studium an 
der Universität Potsdam vom 12. Juni 2019; URL: https://www.uni-potsdam.de/am-
up/2019/ambek-2019-17-1275-1281.pdf (28.05.2025). 

 Leitbild: Leitbild Lehre der Universität Potsdam vom 15. April 2020; URL: https://www.uni-
potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/Leitbild_Lehre/2020-04-15_Leitbild_Lehre_UP_01.pdf 
(28.05.2025). 

 Ordnung Schulpraktikum: Neufassung der Ordnung für das Schulpraktikum im lehramtsbezo-
genen Masterstudium an der Universität Potsdam vom 27. März 2013, Lesefassung vom 
18. Januar 2023; URL: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Be-
kanntmachungen/2023/Ausgabe_05/ambek-2023-05-144-154.pdf (28.05.2025). 

https://www.uni-potsdam.de/am-up/2019/ambek-2019-17-1275-1281.pdf
https://www.uni-potsdam.de/am-up/2019/ambek-2019-17-1275-1281.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/Leitbild_Lehre/2020-04-15_Leitbild_Lehre_UP_01.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/zfq/Leitbild_Lehre/2020-04-15_Leitbild_Lehre_UP_01.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2023/Ausgabe_05/ambek-2023-05-144-154.pdf
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/ambek/Amtliche_Bekanntmachungen/2023/Ausgabe_05/ambek-2023-05-144-154.pdf
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